
Forschungsstandort Frick wächst
Ander Eröffnung zweier neuerGebäude stellt das Forschungsinstitut für biologischen Landbau seine Visionen vor.

AndreaMarti

Das Forschungsinstitut für bio-
logischen Landbau (FiBL) hat
zweineueGebäudeeingeweiht.
Die Neubauten umfassen eine
Aula, Sitzungszimmer, Büros
und ein Restaurant. Ebenfalls
zum Bauprojekt gehörte der
AusbauderZufahrtsstrasse zum
Institut.

Das Projekt kostete rund 30
Millionen Franken, wovon 11
Millionen Franken aus dem
Swisslos-Fonds stammen. Die
übrigen 19 Millionen sind Bei-
träge diverser Stiftungen.

«DasGebäude ist
einQuantensprung»
EingeweihtwurdedasGebäude
unter anderem von Knut
Schmidtke, dem Direktor des
FiBL.ErwähltegrosseWorte für
dieEinweihung:«Mit demneu-
en Gebäude fängt für das FiBL
einneuesZeitalter an», begann
er seine Rede.

Das Institut, so Schmidtke,
habe jetzt «hervorragende Vor-
aussetzungen für wissenschaft-
liches Arbeiten». Das sei nötig,
weil man «immer einen Schritt
voraus sein»wolle.

Schmidtke hob die hybride
Ausstattung der Tagungsräume
hervor, indenenetwaBildschir-
meundDeckenmikrofoneauch
OnlineteilnahmenanSitzungen
möglich machen sollen – eine
Vorbereitung für eine Zeit nach
der Coronapandemie. Diese
werde die Art, wie am Institut
gearbeitet wird, verändern.

Dieth:«DasProjekt
ist visionär»
Finanz-undLandwirtschaftsdi-
rektor Markus Dieth wählte
ebenfalls grosse Worte zur Ein-
weihung.«DerAusbaudesFiBL

ist ein visionäres Projekt», so
derRegierungsrat.DasneueGe-
bäude trage zur internationalen
Ausstrahlung des Instituts bei.

Solche Projekte, führte
Dieth weiter aus, seien auch
dem Kanton wichtig, da dieser
denForschungsstandortAargau
stärken möchte. Der Regie-
rungsrat sagte, dass es beim
Forschungsinstitut keine Diffe-
renzzwischenWissenschaftund
Praxis gebe. «Die Landwirt-
schaft kommtohnedieWissen-
schaft nicht mehr aus. Wissen-
schaftliche Innovationen sind
wichtig für die Praxis.»

«DieLandwirtschaft
muss indieStädte»
Weiter sprach Martin Ott, Stif-
tungsratspräsidentdes Instituts,
überdieZukunftsvision, diedas
FiBL verfolge. Er stellte dabei
eine Verbindung zwischen der
Landwirtschaftsforschung mit
baulichen Veränderungen her:
«In der Zukunft müssen Archi-
tekten die Begrünung mitden-
ken.DieLandwirtschaftmuss in
die Städte – unddas nicht nur in
kleinenBlumentöpfen», soOtt.
Das seiwichtig, damit Städtebe-
wohnbarbleiben, auchwenndie
Temperaturen dort steigen.

AngesichtsdesNeubaus, der
starkvomBetondominiertwird,
kam rasch die Frage auf, inwie-
ferndenndieökologischeNach-
haltigkeit beim FiBL-Neubau
mitgedacht wurde.

Holz-undLehmbau
warennichtmöglich
Dazu nahm Architekt Markus
Schärer Stellung: «Wir haben
vieles versucht, unter anderem
Holz- oder Lehmbau. EinHolz-
bau war nicht möglich, weil wir
direkt in die Erde hineingebaut
haben. Ein Lehmbau war auf-

grundderGrössederRäumeun-
möglich. Die Statik setzte uns
Grenzen», so Schärer.

Umgesetzt wurden ökologi-
sche Ziele hingegen bei der

GestaltungdesDachsderneuen
Gebäude: Auf dem Bürogebäu-
de wurden Solaranlagen instal-
liert, auf dem Tagungsgebäude
wurden Sträucher und Gräser

gepflanzt, ausserdem gibt es
Kiesflächen, welche die Biodi-
versität fördern sollen.DasFor-
schungsthema des Instituts –
biologische und ökologische
Landwirtschaft – wird ausser-
demauch imRestaurantdes In-
stituts beachtet,wodieGerichte
allesamtausBiozutatenzuberei-
tet werden.

Einweihung istdasEnde
einerAusbauphase
DieEinweihungderbeidenneu-
en Gebäude bildet den Ab-
schlusseiner langenAusbaupha-
se am Institut: 2019 weihte das
FiBL ein neues Gewächshaus
ein. 2020 folgte ein neuer Stall,
der mehr Möglichkeiten für die
Forschung bieten soll. Der Aus-
bau der Forschungseinrichtung
hat zumZiel,mehr Forschungs-
ressourcen zu schaffen.
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